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Die Pariser
Herriot und Ehamberlain.

Meinungsaustausch über die Sicherheils,rage.
Paris , 8. März . Heber die heutigen Besprechungen zwischen

Herriot und Thamberlain wird mitgeteiit , daß an dem Essen zu
Ehren des britischen Außenministers die Botschafter der Ver¬
einigten Staaten , Japans Belgiens und Großbritanniens , fer¬
ner General Rollet , Marschall Fach, Briand , Jules Eambon und
der Direktor der politischen Abteilung des Außenministers , La¬
roche. teilnahmen . Den Hauptaegenstand der Aussprache zwi¬
schen Thamberlain und Herriot bildete die

Sicherheitssrage.
Wie der Vertreter der Tel .-Union von unterrichteter eng¬

lischer Seite erfährt , ist in dieser Frag « keine Verständigung
erzielt worden. Es sei lediglich beim Meinungsaustausch
geblieben, ohne dah man einer Lösung näher gekommen wäre.
Herriot teilte heute abend den französischen Pressevertretern mit,
dah vor der Bölkerbundstagnng ein greifbares Ergebnis de» Be-
fprechungen unmöglich erwartet werden konnte. Der Meinungs¬
austausch werde bei Chamberlains Rückreise in Pari » fortgesetzt
werden. Der -In1ranflgeant "berichtet, dah Thamberlain offen
fiir das Bündnis zwischen Deutschland, England , Frankreich, Bel¬
gien und Italien eingetreten sei. Herriot habe zu diesem Vor¬
schläge eine ablehnende Haltung eingenommen.

lieber die Besprechung wurde folgender
amtlicher Bericht

ausgcgeben:
Thamberlain ' hat he«t« im Beisein des Dolmetscher» Tamer,

lqnk um 1 Uhr am Quai d'Orsay mit Herriot zn Mittag ge¬
speist. Gegen S Uhr zogen sich Herriot und Thamberlain in das
Ärbcitokabinett des Mrnisterpräsidenlen zurück, wo sie ihre gest¬
rigen Unterredungen sortsetzte«. Kurz nach 4 Uhr kehrte Tham¬
berlain nach der britische« Botschaft zurück. Um 5 Uhr wurde
folgender Bericht aosgegeben ; Der französische Ministerpräsident
und der britisch« Anhenminister find zweimal znsammengrkom-
mrn , um schwebend« außenpolitische Fragen und insbesondre
das Sicherheitsproblem zu prüfen. Sir haben ihre Meinungen
im Geiste vollendete, Herzlichkeit ausgetauscht mit der feste» Ab¬
sicht» praktische und wirksam« Lösungen zu finden. Sie sind Lber-
eingekommen. an den Meinungsaustausch in Uebereinstimmnng
mit allen Verbündeten diplomatische Berhandlnnaen zu knüpfen.
Thamberlain beabsichtigt auf seiner Rückreise noch eine Zusam¬
menkunft mit Herriot zu haben.

Nach der Zusammenkunft.
Paris , g. März . Die Besprechungen zwischen Thamberlain

und Herriot haben ein« klare Gegenüberstellung der französischen
lind englischen Auffassung über die Sicherheitsfrag « ergeben.

Es hat sich herausgestellt , dah Thamberlain tatsächlich übe»
keinerlei weitgehende Vollmachten verfügte und sich in der Haupt¬
sache In de« Gesprächen mit Herrtot darauf beschränkt hat , d' e
o»n Lord Balfour beeinfkuhte angeblich seiner persönlichen Auf¬
fassung widersprechende Schlußfolgerung des britischen Kabinetts
zugunsten eines englisch-sranzostsch-belgisch-veutschen Sicherheits¬
pakte» »nt«r späterer Teilnahme Italiens , aber unter Ausschluss
Polens zu entwickeln. Demgegenüber hat der französischeMi¬
nisterpräsident nachdrücklichstd»e Notwendigkeit wirksamer Ga¬
rantien für die territoriale Unverletzbarkeit Polens betont , mit
de, in den Blättern abgedruckte« Erklärung » daß es Polen über¬
laste« bleibt , im Einklang mit dieser Sicherheit gewisse Zuge¬
ständnisse z« machen» ofsrubar aber einen erste« Rückzug ange-
trrten . Herriot hat , dem „Matln * zufolge, sogar hinzugesiigt,
v„ß Pole « freundschaftliche Ratschläge erteilt werden sollte».

Konferenz.
Trotz dieses offenkundigen Entgegenkommens der französischen
Regreruug besteht noch kein Grund aus ein« baldig « Angleichung
der französischen «nd britischen Standpunkte , da viel von der
Haltung Polens und den deutsch-polnrschen Sonveroerhandlnugen
abhängrn dürfte.

Die Besprechungen mit Thamberlain werden kommenden
Montag wieder ausgenommen, da der britische Außenminister
die Absicht hat , Genf unverzüglich nach Behandlung der wichtig¬
sten England interessierenden Fragen zu verlosten.

Gleichzeitig trifft am Montag nachmittag der belgische Außen¬
minister in Paris ein. Die Blatter betonen, daß zwischen Her¬
riot und zwischen dem belgischen Außenminister nur ein Mei¬
nungsaustausch in Frage kommen soll und geben sich der Hoff¬
nung hin , dah Belgien sich der französischen Stellungnahme an¬
schließt. Man betont aber , dah Belgien infolge seiner geographi¬
schen Lage sich der englischen Politik ebenso wie der französischen
anpassen müsse. Im übrigen verbiete die gegenwärtige inner¬
politische Lage, vorläufig außerpolitische Verhandlungen einzu¬
gehen. Der „Temps " sagt : Der Rücktritt Theunis schaffe eine
neue Situation . Unter anderen Fragen , die Hymans zur Sprache
bringen wird , ist auch die der neuen in Frankreich eingefuhrten
Fremdensteuer , gegen die Belgien auf diplomatischem Wege be¬
reite in den letzten Tagen Protest erhoben hat.

Gin« Zusammenkunft Hymavs -Herriot.
Pari », 8. März . Der belgische Anhenminister Hymans wird

Montag in Paris Eintreffen und nachmittags um 2 Uhr eine Un¬
terredung mit Herriot haben , der nach den Verhandlungen Her-
riots mir Skrzynski und mit Thamberlain grohe Bedeutung bei¬
gemessen wird . Er verlautet , daß Herriot beabsichtige, eine ge¬
meinsame Haltung mit Belgien in der Sicherheitssrage zu ver¬
abreden . In hi«figen politischen Kreisen wird vorausgesetzt, daß
sich die amtlichen Earantieoertragsverhandlungen , die Thamber-
!am und Herriot angekündigt haben , sehr in die Länge ziehen
werden, da sich zwischen dem französischen Ministerpräsident und
Thamberlain grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten ergeben
haben . Maßgebende französische Politiker haben heut« abend er¬
klärt, dah zu den dei' tschen Sicherungsvorschlägen erst Stellung
genommen werden soll, wenn die Frage der deutscher Abrüstung
gelöst und Deutschland ohne Vorbehalt dem Völkerbund beige¬
treten ist. Thamberlain ist um 8.55 Uhr abends nach Genf wei¬
teraereist . Herriot fährt heute abend zum Besuch der Waren¬
messe nach Lyon.

Hymans über das Sicherheitsproblem.
Brüssel. S. März . Außenminister Hymans . der morgen nach¬

mittag nach Paris abreist, hat gestern in einer Versammlung des
liberalen Verbandes über di« allgemeine inner - und außenpoli¬
tische Lage gesprochen. Dabei führt« er u. a. aus:

Das endgültige Schicksal des Genfer Protokolls sei noch unge¬
klärt . Belgien habe die Pflicht , aus eigenen Mitteln über seine
Sicherheit zu wachen und gleichzeitig positive politische Garan¬
tien von auhen zu erstreben. Die Sicherheit Belgiens interessiert
in gleichem Maße Frankreich und Großbritannien . Im übrigen
sei festzustellen, daß sich der Gedanke eines Paktes der West¬
mächte immer mehr verbreitet habe. Die Sicherheitsfrage sei zum
brennendsten Problem der Oeffentlichkeit geworden. Belgien
verfolge keine Eroberungspolitik , es habe nur den Wunsch, ehren¬
voll, friedlich und in Sicherheit zu leben.

Lhambettai « in Genf.
Gens, 8. März . Der englische Außenminister Ehamberlain ist

heute vormittag in Genf eingetroffen.

Am die Nachfolge Eberts.
Die Kandidalenfrage.

Auf dem Wege zur Einheitsfront.
Berlin,  S . März , Der „Montag " schreibt: Die Meldung

einiger Blätter daß der frühere Vizekanzler Dr. Jarres als ge¬
meinsamer Kandidat der rechtsstehenden Parteien für die Präsi¬
dentenwahl aufgestellt worden sei, ist insofern verfrüht , als die
offizielle Prollamicrung des Kandidaten de» vereinigten rechts¬
stehenden Gruppe « nicht vor Mittwoch erfolgen dürfte . Das
gestern veröffentlichte Commnnique des Ausschusses der Bereinig¬
te« rechtsstehenden Parteien hat absichtlich noch keinen Namen

enannt . weil der endgültige Beschluß noch nicht gefaßt ist. Die»
äugt vor allem damit zusammen, daß noch Verhandlungen mit

dem Zentrum möglich sind, die vielleicht zu einer gemeinsamen
Kandidatur aller bürgerlichen Parteien (ohne die Demokraten)führen können.

Vraun sozialdemokratischer Kandidat.
März . Der Parteiausschuß der sozialdemokratischen

Partei hielt heute im Reichstagsgebäude gemeinsam mit der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion eine Sitzung ab. die sich
pnt der Frage beschäftigte, ob die Sozialdemokratie für die
Wühl des Reichspräsidenten einen eigenen Kandidaten prüfen-
lieren oder sich mit den übrigen republikanischen Parteien auf
einen Sammelbavdidaten einigen wolle. In der mehr als sechs-
ründigen Debatte fanden beide Möglichkeiten ihre Vertreter.
Die Mehrheit entschied sich schließlich für die Ausstellung eines
eigenen Kandidaten . Darauf zog sich der sozialdemokratischeff̂ rr-
leivorstand zu einer Sonderberaluna zurück, als deren Ergebnis
«egen 8 Uhr abends mitaeteilt wurde , daß einstimmig dir Auf-
llellung des früheren preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun

Kandidaten für die Reichspräsidenienwahl empfohlen werde,
vt« versammelten Mitglieder des Parteiausschusses «nd der

Reichstagsfraktion erklärten sich einstimmig mit diesem Vorschlag
des Parteivorstandes einverstanden.

Braun nimmt die Präsidentschaftskandidat », an.
Berlin,  8 . März . Der ehemalige preußische Ministerpräsi¬

dent Braun hat sich bereit erklärt , für die Relchspräsidentschaft
zu kandidieren.
Heute Entscheidung des Zentrums

und der Demokrate «.
Berlin , 8. März . Die Vorstände der Zcntrumsfraktion des

Reichstages und des preußischen Landtages treten auf Einladung
des Vizepräsidenten Dr . Porsch Sonntag mittag zu einer unver¬
bindlichen Besprechung über die Präsidentschastsfrage zusammen.
Die Entscheidung wird in einer gemeinsamen Sitzung der beiden
Fraktionen unter Hinzuziehung des Reichsparteioorstandes des
Zentrums am Montag fallen . Voraussichtlich wird das Zentrum
den preußischen Ministerpräsident Marx als Präsidentschafts¬
kandidaten aufftellen . lieber die Haltung der Demokraten ist
noch nicht» bekannt, da sie zu dem sozialdemokratischen Beschlüsse
nicht Stellung nehmen konnten. Sie wollen sich ebenfalls Mon¬
tag darüber entscheiden, ob sie einen eigenen Kandidaten auf¬
stellen oder gleich im ersten Wahlgang « für Marx stimmen
werden.
Der Reichsgerichtspriisident

/ stellvertretender Reichsprüfident.
Berlin,  8 . März . Das Reichspräfidentenftellvertrrtergesetz

hat , wie dt« Telegraphen -Unio» erfährt , fetzt di« Unterschriften
aller Parteien bi» ans di« Rationalsoztalistc » «nd die Kommu¬
nisten erhalte «. Da» Gesetz besagt» daß Stellvertreter de» Reichs.
Präsidenten stet» der jeweilige Reichsgerichtspriisident ist, im
vorliegenden Falle als», » i« bereit » gemeldet wurde, Dr . Si¬
mon ».

Neueste Nachrichten.
Di« Unterredungen zwischen Herriot und Charil --e-lain am

Samstag in Paris erbrachten keine Einigung in der
heitSfrage. ES fand lediglich ein Meinunasaustausch st-ttt, w
bei sich die Verschiedenheit der beiderseitigen Standpunkt
klar herausstellte.

Auf der Tagung des VSlkrrbundsratS in Gens, die heute be¬
ginnt , wird Ehamberlain de« Vorsitz führe«.

Im Eisenbahner streik haben die Verhandlungen in Berlin zu
keiner Einigung geführt.

»
Rach Mitteilungen aus dem Büro drS Generalagenten hat

Deutschland Rs 28. Februar 579,91 Millionen Mark bezahlt.

Der Reichstag befaßte sich am Samstag nachmittag noch uncr
wartet mit der Aufwcrtungsfrage und «ahm rineu deutsch-
demokratische« Antrag auf beschleunigte Einbringung eines
entsprechende» Gesetzentwurfs an.

Am 18. Juni soll eine Volks-, Berufs - und Betriebszählung in
Deutschland »»»genommen werde«.

Die Lage im Eisenbahnerstreik. .
Kein« Verschärfung des EisenbahnerstreikS.

Berlin , 9. März . Dem „Montag " entgegen anders lautenden
Meldungen wird von unterrichteter Stelle versichert, daß «ach
de« eingegangeue« Berichten der etuzelne« Eisenbahndirektionen
rin« Verschärfung in der Streikbewegung bisher nicht eingetre-
te» sei.

Die amtliche Austastung der Sachlage.
Berlin , 8. März . Von unterrichteter Seite wird der Tel .-

Union mitgeteilt : Die Deutsche Relchsbahngesellschast hat den
Eisenbahnarbcitern immer wieder angeboten, ihre Löhne dort,
wo sie unter den Jndustriearbeiterlöhnen liegen , an diese unzu-
gletchen. Das hoben die beteiligten Gewerkschaftsführer abge¬
lehnt und eine allgemeine Lohnerhöhung gefordert . Eine solche
glaubt die Deutsche Reichsbahngesellschaft zur Zeit vermeiden
zu müssen, um nicht im gesamten Deutschland wiederum eine
allgemeine Lohnsteigerung auszulösen und damit die Gefahr
einer neuen Inflation heraufzubesckwkren. Die ReichSbabn
muß bei ihrer finanziellen Belastung für jede neue Ausgabe
eine Einnahmequelle suchen. Eine Erhöhung der Personentarife
würde sich bei Lohn- und Gehaltssteigerungen nicht vermeiden
lassen. ES ist mit aller Zuversicht zu hoffen, daß die Reichs
bahnbeamtenschast die Ruhe bewahrt und sich an einer Streik
bewegung nicht beteiligt . ES ist irreführend , wenn die Reichs¬
gewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten , die den streikenden
Arbeiterverbänden ihre Sympathie ausgesprochen hat , mit der
gesamten Beamtenschaft der deutschen Relchsbahngesellschast iden¬
tifiziert wird . Der Reichsbahnbeamtr weiß zur Genüge , daß
er kein Streikrecht besitzt. Der Weg, den ReichSarbeitsminsster
als Schlichter anzurufen , bleibt immer noch offen. Nach den
vereinbarten Bestimmungen ist dieser Schritt zu gehen, bevor
seitens der einen Vertragspartei in den Streik getreten wird.

Die Forderungen de» deutschen Eisenbahner-
verbände ».

Berlin , 8. März . Der Deutsche Eisendahnerverband hatte
Sonntag Vormittag eine Versammlung einberufen , in der der
Bi^ irksleiter für Berlin , Dressel . über den Stand der Lohn¬
bewegung und die Stellung der ReichSbahndlrektion Bericht er¬
stattete. Seine Ausführungen gipfelten in folgenden drei For¬
derungen:

1. Sofortige Verhandlungm mit den Tarisgemeinschaften
und einen den Teuerungsverhältnissen entsprechenden Lohn zu
vereinbaren;

2. Beseitigung der Schicht und Gedinge (Akkordsystem) und
3. Wiedereinführung der 8stündigen Arbeitszeit.
Der Redner betonte, daß der Deutsche Eisendahnerverband

bemüht gewesen sei, die obigen Forderungen auf friedlichem
Wege zu lösen, daß aber infolge des ablehnenden Standpunktes
der Reichsbahndirektion die Verhandlungen ergebnislos ver¬
laufen und keine Zugeständnisse erzielt worden seien. Er erklärte,
daß die Lohnbewegung nicht erst seit gestern oder seit heute be¬
stehe. Das Realeinkommen der Eisendahnarbeiter , der unteren
und mittleren Beamten sei gegenüber dem Friedensstand infolge
der hohen Abzüge gesunken. Der Kampf der Eisenbahner sei
ein rein wirtschaftlicher und werde von dem Selbsterhaltungs¬
trieb diktiert. Dem Referat schloß sich ein« Diskussion an , in der
im wesentlichen die Ausführungen des Redners unterstrichen
wurden . Der Bezirksleiter Dressel warnte in seinem Schluß¬
wort vor Teilaktionen . Es wurde eine von dem Versammlungs¬
büro vorgelegtr Entschließung angenommen, in der es heißt,
daß der Deutsche Eisenbahnerverband die ablehnende Stellung¬
nahme der Eisenbahnverwaltung mit Empörung und Entrüstung
auftiehme und daß die Versammlung von dem Hauptvorstand
des Deutschen Eisenbahnerverbandes den Ausruf zum allgemei¬
nen Kampf erwarte.



!-Verke. Vewersvvy und Anfwertnn^
! Die dreiwöchentliche Frist, die der Reichstag dem Kabi¬
nett Luther gestellt hat, um die Aufwertungsvorlage dem
.Reichstag zu übergeben, ist jetzt abgelaufen. Eingehalten wird
sie nicht, das läßt die Regierung schon in einer offiziösen
Verlautbarung ankündigen, — wie sich das Parlament dazu
stellen wird, ist seine Sache— verständlich ist uns die Ver-
-wgerung durchaus. Die Aufwertung  ist eben ein
Problem, das etwas an die Quadratur des Zirkels
gemahnt. Man kann sie nicht mehr lösen , ohne
berechtigte Interessen zu verletzen , und man
kann sie auch nicht ruhen lassen , ohne ebenso
berechtigte Interessen zu schädigen.  Es gibt
eben auch für allgemeine Fragen einen Zeitpunkt, den man
nicht verpassen darf. Die Aufwertung war vor zwei Jahren
durchaus möglich und deshalb eine unabweisbare Forderung.Damals standen wir noch mitten in der Inflation. Dieie
traurigste Erscheinung der Wirtschaftsgeschichte aller Zeiten
hatte noch nicht den Höhepunkt erreicht. Man konnte bremsen
und man mußte bremsen. Das ist verabsäumt worden. Der
Sturz der Mark ging weiter. Tag für Tag, nein Stunde für
Stunde. Und jede Stunde, die verrann, wurde verhängnisvoll.
In dem Augenblick, wo der große Papierschwindelzu End«
ging und die Rentenmark sich als fest erwies, war die Auf¬
wertung nicht mehr durchzufllhren. Diese Erkenntnis hat auch
die Regierung gehabt, als sie in der 3. Steuernoloerordnung
ein Kompromiß zwischen den herrschenden Anschauungen zog
und die ISAige Aufwertung vorsah, die sich freilich nur auf
eine bestimmte Art von Schulden beschränkte. Die öffentlichen
Schulden wurden ausgeschaltet. Vom Standpunkt der Regie¬
rung nicht mit Unrecht, denn die Anerkennung der Milliarden
Anleihe-Schulden mußte sofort zu einer neuen Inflation füh¬
ren. Selbstverständlich war das eine unerhörte Ungerechtig¬
keit dem einzelnen gegenüber, aber an sich nicht ungerechter
als die Entwertung der Papiermark, für die ja auch kein
Schadenersatz geleistet wurde.
. Die politische Agitation  hat sich leider dieser Frage
bemächtigt und wie immer nur neues Unheil angerichtet. Sie
hat Hoffnungen erweckt, die gar nicht erfüllt werden konnten.
Sie übersah zunächst einmal, daß der größte Teil der
Anleihen durch Spekulation in ausländische
Hände  übergegangen ist. Im Reichsfinanzministerium
schätzte man es auf mindestens vierzig Milliarden. Eine
15Ajge Aufwertung hätte also wenigstens sechsMilliar-
den Goldmark neue Abgaben über die Lan¬
desgrenzen hinweg  bedeutet, mehr  also als die
'Reparationsabgabe,  die wir in den nächsten Jahren
zu zahlen haben. Die Ausländer ausschalten, geht nicht an,
weil der Versailler Vertrag für sie die gleiche Behandlung
'wie für die Inländer festsetzt. Deshalb der Gedanke der
sozialen Aufwertung,  die tatsächlich nur Deut¬schen  zugute kommen würde! Doch lassen wir das einmal
beiseite. Es hat sich schon gezeigt, daß gerade die rechts¬
stehenden Wirtschaftskreise, deren parteipolitische Vertretung
am leidenschaftlichsten für die Aufwertung emtntt, von ihr
nichts wissen will, weil sie zu neuer Erschütterung des Wirt¬
schaftslebens führen müßte. Die Frage ist heute noch ein
Spielball der Parteipolitik. Wenn der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr. Hertz im Reichstag gefordert hat. man 'olle
die zuviel gezahlten Ruhrentschädigungen zurückverlangcn
und für die Aufwertung nutzbar macken, so klingt das zu¬
nächst sehr verheißungsvoll. Bei genauer Betrachtung aber
kommt man zu einem anderen Schluß. Selbst die ganze
Summe von 715 Millionen Goldmark würde kaum ein bis
zwei Prozent ausmachen, sie wäre also tatsächlich ein Tropfen
auf den heißen Stein. So geht es also nicht.

Wir wollen nicht noch einmal die Zweischneidigkeitder
Aufwertung erörtern. Was sie dem einen gibt, nimmt sie
dem andern. Hier und da würde sich ein Akt ausgleichender
Gerechtigkeit vollziehen, aber ebenso häufig würde nicht mit
Unrecht über Härte geklagt werden. Der soziale Weg
istgangbar/jederanderesührtindieBrüche.
Wohl aber läßt sich im Zusammenhang mit der Steuerreform
leine gewisse Abgeltung durchführen. Es wäre durchaus denkbar,
daß Verluste durch die Inflation auf di« Steuern verrechnet
"werden, und zwar nicht nur beim Vermögen, wo es an sich
"ohnedies selbstverständlich ist, sondern auch beim Einkommen.
Der Besitz an Kriegsanleihen, die selbst gezeichnet sind, könnte
«u einer gewissen Steuerermäßigung führen. Das Minus in
oer Reichskasse müßte dann durch eine Zuwachssteuer
auf Inflationsgewinne  ausgeglichen werden. Eine
ausgezeichnete Gelegenheit dazu bietet das neue Bewer¬
tung  s g esetz, das übrigens davon kein Wort enthält. Aber
was seine Urheber vergessen haben, ließe sich vom Parlament
schon hineinschreiben. Dieses Gesetz kann Anspruch auf be¬
sondere Würdigung erheben, denn es ist der erste großzügig«
jDersuch, diese bisher bei uns nicht gelöste Frage auf neue
^Grundlagen zu stellen. Man hat nur einmal etwas Aehnliches
unternommen, als kurz vor dem Kriege der Wehrbeitrag er¬
hoben wurde. Da aber das ein erster Versuch war, blieb es
auch ein Tasten im Ungewissen. Bis dahin kannte man ja
bei uns den Wert des in Grund und Boden, in Häusern und
in Inventar festgelegten Vermögens überhaupt nicht. Man
iaing infolgedessen auch mit unzureichendenVorbereitungen
heran. Inzwischen hat sich alles von Grund auf geändert.
Einmal haben wir durch den Versailler Frieden große Ge¬
bietsteile verloren, so daß die Gesamtsumme schon deshalb
"nicht mehr stimmen würde. Sodann hat sich eine gewaltig«
Verschiebung des Besitzes verschoben. Di« Beschlagnahme
unserer Auslandsguthaben, der Verlust an Auslandsforde¬
rungen, die Umstellung der Wirtschaft, der Krieg und die
Inflation haben di« damalige Rechnung glatt über den
Haufen geworfen. Wir müssen also von vorn anfangen.

Vorbehaltlich einer eingehenden Kritik muß man die gesetz-
igeberische Arbeit anerkennen. Sie ist mit außerordentlich viel
Mühe und Aufwendung von Scharfsinn zustande gekommen.
Der Rahmen ist geschaffen, aber damit ist noch nicht genug
getan. Es kommt alles auf die Ausführung an. Das Finanz¬
ministerium war bemüht, in den einzelnen Bestimmungen
für eine gerechte Abwägung zu sorgen. Entscheidend
ober wird, wie sich die Abschätzung in der Praxis
gestaltet. Auch dabei werden Härten unvermeidlich sein, ob¬
wohl man durch die Abschätzung nach dem Ertragswert
zweifellos einen besseren Weg gegangen ist, als seinerzeit bei
der Landabgabe, wo man den unergiebigen Boden häufig
genug mit dem ergiebigen gleich gesetzt hat. Sehr schwer wird
die Wertberechnung des städtischen Grundbesitzes, vor ollem
der Fi»cker. Di« Miete allein kann nicht ausschlaggebend sein.

Amtliche Bekanntmachungen
Abwehrmaßregeln gegen Maul- und Klauenseuche im Grenz

verkehr mit Wiederkäuer« und Schweinen.
ES besteht Veranlassung, die beteiligten Kreise auf die Be¬

kanntmachung des Oberamts Calw v. 3. Oktober 1924 lm Cal-
wer Tagblatt Nr. 234 best. Grenzverkehr mit Wiederkäuern
und Schweinen hinzuweisen. Hienach ist die Ankunft der aus
Nichtwürttemberg eingeführten Tiere von dem Besitzer der Orts-
polizeibehörde des Bestimmungsorts anzuzeigen, welche die Tiere
unmittelbar von sich aus unter polizeiliche Beobachtung zu stel¬
len hat. (ZK 166 Minist.-Verfügnng best. Ausführungsvorschrif¬
ten zum Viehseuchengesetzv. 11. 7. 1912 Reg.Bl. 293.) Von
der Anordnung der polizeilichen Beobachtung hat die Orts-
Polizeibehörde dem Oberamtstierarzt Kenntnis zu geben, der die
Schlußuntersuchung nach Ablauf der Beobachtungsfrist vor¬nimmt.

Die Ortspolizeibehörden undd̂ s Landjägrrstationskommando
werden beauftragt, den Grenzverkehr streng zu überwachen und
alle Fälle der nicht erfolgten Anzeige der Viehbesitzer unnach-
sichtlich zur Meldung zu bringen.

Calw, den4. März 1925.
_Oberamt : J .̂ Z. Dr. Ritter,  Assessor._
well die Abnutzung der ,-äuser verschieden,st. « et einzelnen
sind die notwendigen Reparaturen vorgenommen worden, bei
anderen liegt noch alles im argen. Wir haben uns jetzt ja
daran gewöhnt, Häuser als etwas Dauerndes zu bestachten,
weil wir nicht mehr in der Lage sind, sie rechtzeitig zu er¬
neuern. Aber in kurzer Zeit wird sich auch der Zwang zum
Abreisten und Neubauen einstellen. Und noch eines: In den
Städten entscheidet über den Wert eines Hauses seine Lage.
Vorläufig kommt das nicht in den Mieten zum Ausdruck, weil
sie auf Grund der Friedensmieten errechnet werden. Fällt
aber einmal die Zwangswirtschaft, so wird sich auch das
zeigen. Verkehrsstraßen sind zum Teil verödet, weil sich der
Verkehr andere Bahnen gesucht hat. Auch der vornehm«
Charakter hat sich nicht überall aufrecht erhalten lassen. Pri-
vatstraßen sind zu Geschäftsstraßengeworden. Dis Zusam¬
mensetzung der Bewohner wird eine andere. Das verändert
auch den Wert.

Die Werte sind eben nicht absolut, sind es bei den Immo¬
bilien genau so wenig wie bei den Mobilien. Die Bewertung
ist also immer nur auf kurze Zeit gültig. Das gibt Finger¬
zeig« für die Zukunft. Wenn aber jetzt einmal begonnen
wird und nach den richtigen Gesichtspunkten die Entscheidun¬
gen fallen, so ist damit wenigstens ein erfreulick)er Anfang
gemacht. Vor allem aber läßt sich bei dieser Gelegenheit fest¬
stellen, wie dir letzten zehn Jahre mit ihrer ungeheuren Um¬
wälzung auf den Besitzstand der einzelnen gewirkt haben.
Wir werden also zum ersten Male ein wirklich brauchbares
Urteil über die Schäden des Krieges und der Inflation ge¬
winnen. Ein Urteil, das zweifellos erschütternd wirken wird.
Dabei aber werden wir auch Vergrößerungen sehen, die in
den Steuern bisher nicht zum Ausdruck gekommen sind,
namentlich dort, wo man aus Furcht vor der sinkenden Mark,
alles Geld in Neubauten der Industrie, in Verbesserungen
der industriellen, zum Teil auch der landwirtschaftlichen Be¬
triebe angelegt hat. Gehtmandavon aus . daßdas
G esa mt v er mög en der Nation um einen be¬
stimmten Teil sich vermindert hat , so wird
man auch doxt von Zuwachs sprechen können,
wo dieser Verlust nicht voll erreicht worden
i st. Das aber muß die Grundlage  auch für den von uns
angeregten Gedanken der Verrechnung der Insla-
tionsschäden  der einzelnen sein. Man sollte die Ent¬
scheidung über die Aufwertung bis dahin ruhig vertagen und
dann eine Reichsausgleichskasse  schassen.

Nie neue MllmberMe La»djiigmri»»i»y.
vp . Däs neueste Regierungsblatt bringt die Verordnung

des Staatsministeriums über das Landjägercorps, die sogen.
Landjägerordnung. Darnach ist das Landjägercorps ein Teil
der Landespolizei und untersteht dem Ministerium des Innern;
seine Stärke wird im Staatshaushaltplan bestimmt. Das Land-
jägercorps besteht aus: 1. dem Landjägerkommandeur, der die
Dienstbezeichnung Landjägeroberst führt; 2. den Stellvertretern
des Kommandeurs, von denen mindestens einer ein höherer Ver¬
waltungsbeamter sein mutz; 3. dem Beamten des inneren Dien¬
stes; 4. den Landjägern, welche die Dienstbezeichnung Landjäger,
Oberlandjäger und Stationskommandant führen. Der Sitz des
Lorps-Kommandanten ist Stuttgart, das Ministerium des In¬
nern ist jedoch ermächtigt, den Sitz vorübergehend zu verlegen.
In jedem Oberamt wird eine Landjäger st ation  einge¬
richtet. an deren Spitze am Sitz des Oberamts ein Stations¬
kommandant steht und deren Stärke durch das Ministerium be¬
dingt wird. Der Landjägerkommandeur verteilt die Landjägerauf die Stationen. Eine Zusammen ziehung  der Land¬
jäger mehrerer Stationen kann nur auf Anordnung oder mit
Genehmigung des Ministeriums des Innern durch den Land-
jägerkommandeur verfügt werden; in dringenden Fällen könnendie Oberämter anderen Stationen auf Ansuchen eine Ver¬
stärk  un gvorübergehend zusenden, sie haben jedoch dies als¬
bald dem Ministerium des Innern und dem Torpskommando
anzuzcigen. Die nicht zur Staatsverwaltung des Innern ge¬
hörenden Behörden dürfen, soweit nichts Besonderes bestimmt
ist, die Landjäger grundsätzlich nur durch Vermittlung der zu¬
ständigen Auffichtsbehörde in Anspruch nehmen. Heber den
Waffengebrauch  ist bestimmt: die Landjäger sind befugt,
bei Ausübung ihres Dienstes, soweit erforderlich, in folgenden
Fällen ihr« Waffen zu gebrauchen: 1. wenn sie tätlich ange¬
griffen  oder mit einem tätlichen Angriff bedroht werden,
dessen sofortige Verwirklichung zu befürchten ist; 2. wenn ihnenbei rechtmätzlger Dienstausübung Widerstand geleistet
wird; 3. im Falle der Flucht:  a ) gegen einen zum Transport
oder zur Bewachung übergebenen Gefangenen, b) gegen einebei Begehung eines Verbrechens auf frischer Tat betroffene
Person, o) gegen eine nach den Vorschriften vorläufig festge¬
nommene oder festgehaltene Person; doch darf im letzteren Falle
die Waffe nur gebraucht werden, wenn die Wiederergreifung
auf anderem Weg« nicht möglich ist und wenn Unbeteiligte nicht
gefährdet werden; auch ist zuvor der Flüchtende unter Androh¬
ung des Waffengebrauchszum Halten  aufzufordern. Die
Schußwaffe  darf vom Landjäger nur gebraucht werden,
wenn ein besonderer Befehl erteilt ist oder die anderen Waffen
unzureichend erscheinen. Bezüglich der Ernennung der Sta¬
tionskommandanten  ist bestimmt, daß dieselben von
der Teilnahme an einem besonderen Lehrgang und Bestehen
einer Prüfung abhängig zu machen ist. Für di« Ergänzung der
Landjäger kommen in erster Linie die Nersorgungsanwärter der
Schutzpolizei in Betracht; der endgültigen Anstellung als Land¬jäger hat eine 6monatige Probezeit vorauszugehen.

Wirtschaftliche Rundschau.
(Zusammenfassend« Uebersicht über die deutsche

Wirtschaftslage.)
(Nachdruck verboten.)

^ Allgemeine Lage.  Di« politischen Vorgänge d«.
letzten Zeit brachten wieder teilweise ein« Beunruhigung in
das deutsche Wirtschaftsleben. Der Inlandsmarkt krankt imme.
noch an der allgemeinen Kaufschwäche. Der Export kann
wenn auch verschiedene Industrie- und Handelszweig« e>»n
geringe Zunahme ihrer Exportgeschäfte berichten, Infolge der
ungünstigen deutschen Produktionsbedingungen(hohe Roh
stofspreise. Steuern und Frachten, teuere Kredite usw.) immer
noch nichtm Fluß kommen.

Geldmarkt.  Der Ultimo-Februar ist unter schweren
«argen, aber doch ohne ernste Störung überwunden worden
Man hatte sich rechtzeitig, zum Teil unter erheblichen Zins-
opfern, mit Geld versorgt. — Angesichts der völlig undurch¬
sichtigen politischen Lage beharrt die Spekulation weiter ;n
ihrer Zurückhaltung. Bei der Geringfügigkeit des Geschäftes
ist die Kursbewegung daher mehr oder minder von Zusoüs-
aufträgen abhängig.

Handel , Gewerbe und Industrie.  Nach der letzten
Großhandelsindexziffer haben die Lebensmittel um 0,4 Pro¬
zent, die Jndustriestosfe um 0,5 Prozent angezoqen. — Die
Bildung des Röhrensyndikats ist vollzogen. Es handelt sich
um ein Verkaufssyndikat, das seine Tätigkeit am 1 März
aufnehmen soll. — Die Lage der deutschen Maschineinnoustrce
zeigt im ganzen genommen eine leichte Befestigung. Tinze.ue
Firmen berichten auch von einer Besserung der Anfragen aus
dem Ausland«. — Das Geschäft der Textilindustrie hat sich
in den letzten Wochen im allgemeinen recht lebhaft gesteigert.
Zahlreiche Zweige der Baumwollweberei sind schon für das
ganze zweite Vierteljahr mit Aufträgen vollständig besetzt. —
In der Kalkindustri« ist infolge der anhaltend günstigen Wit¬
terung eine Belebung des Absatzes festzustellen. — In letzter
Zeit hat sich eine starke Abwanderung deutscher Käufer nach
Luxemburg bemerkbar gemacht, weil dort viele Waren in¬
folge des nwdrigen Frankenstandes billiger zu haben sind, alsin den deutscl>en Grenzgebieten. — Die französischen Zoll¬
stellen haben die Einfuhr von Rohtabaken und Tabakfertig¬
fabrikaten in das Saargebiet gesperrt. — Die Einfuhr
Deutschlands nach Frankreich bezifferte sich im Januar auf
137,4 Mill. Fr., die Ausfuhr Frankreichs nach Deutschland
auf 564,3 Mill. — Im deutschen Außenhandel im Januar er¬
gibt sich ein Passivsaldo von 674,1 Millionen. — Im Februar
wurden 701 Konkurse gegen 757 im Januar und 528 im De¬
zemberv. Is . eröffnet.

Kohlen.  Die Kohlenförderung hat im Februar im Ber¬
gleich zu den vorhergehenden Monaten einen Rückgang er¬
fahren. Die Ursache ist in der Absatzstockung zu suchen, von
der zur Zeit nicht nur der deutsche Kohlenbergbau, sondern
auch der ausländische betroffen wird. Die Absatzkrisis führte
vor allem zur vermehrten Einlegung von Feierschichten.Holzmarkt.  Bei dem Einkauf von Nadelstammholz bei
den Versteigerungen in den Forsten wird wieder mehr Vor¬
sicht beobachtet. Die Abgabe niedriger Gebote war wieder
häufiger. Auch die Erlöse stellen sich niedriger als in den Vor¬
wochen. Am Brettermarkt konnte man stärkere Abgabewillig¬
keit der ersten Hand wahrnehmen. Das Geschäft an über¬
seeischen Nutzhölzern war während der letzten Woche ruhig,
aber fest.

Baumarkt.  Die kommende Geschäftslage im Frühjahr
wird heute schon etwas kühler als vor Wochen beurteilt, nach¬
dem man weiß, daß viele geplante Bauten wegen der Preis¬
steigerungen von Holz, Eisen, Backsteinen und Ziegeln, zu¬
rückgestellt wurden. Dem Baumorkt fehlen nach wie vor die
erforderlichen langfristigen Gelder zu einer wirtschaftlichen
Deminsung.

Warenmarkt.  Die Gefamtherstellung von Rohzucker-
werten betrug im Januar 206 926 Doppelzentner. — Für die
Kalipreise steht ein« Erhöhung in Aussicht, da man eine all¬
gemein« Lohnerhöhung ohne entsprechenden Ausgleich in den
Preisen nickst tragen zu können glaubt. — Bei der letzten
Frankfurter Häuteauktion gaben die Preise für Großvieh-
Häute teilweise um über 10 Prozent gegenüber den Januar-
Preisen nach'.

Ausstellungen und Messen.  Zur Leipziger Früh¬
jahrsmesse waren angemeldet: 2000 Tschechoslowakin, 1000
Polen, 1000 Holländer, 900 Deutsch-Oesterreicher, 130 Schwei¬
zer, 410 Engländer, 300 Ungarn, 270 Schweden, 270 Dänen,
260 Franzosen, 140 Belgier, sowie zahlreiche Besucher aus
den außereuropäischenLändern.

Produktenmarkt.  Infolge der neuerlichen Preis¬
steigerungen auf den amerikamsihen Getreidemärkten hat sich
die Tendenz auch auf dem deuischen Markte etwas gefestigt.
Im Gefchäftsumgang und in den Preisen ist dies jedoch noch
nicht zum Ausdruck gekommen. Am Hopfenmarkt herrscht«
gleichmäßige Ruhe. Die Serie der Weinversteigerungen, die
in fast allen deutschen Weinbaugebieten die nächsten zwei bis
drei Monate fortgesetzt wird, hat bisher gute Ergebnisse bei
annehmbaren Preisen gebracht.

Viehmarkt.  Der Geschäftsverkehr auf den deutschen
Schlachtoiehmärktenhat eine leichte Belebung erfahren. Die
Preise sind im allgemeinen ohne Veränderung geblieben. Di-
Auslandsmärkte melden durchweg schwacl-e Tendenz bei teil¬
weise rückgängigen Preisen. . .

Verkehr.  Der Rheinfchiffahrt wurde ein Vorschuß
auf die Ruhrschäden ausbezahlt und zwar in vorläufiger
Höhe von durchschnittlich SO Prozent.

Arbeitsmarkt.  Die Lag« hat sich sowohl für männ¬
liche als auch für weibliche Arbeitskräfte leicht gebessert. Di«
ausnahmsweise milde Witterung, di« insbesondere Land¬
wirtschaft, Baugewerbe und Außenarbeiten begünstigt, hat
die alljährlich am Anfang des Jahres wiederkehrend« Ab»
fchwächung auf dem Arbeitsmarkt nicht unwesentlich ge¬mildert.

Ausland.  Der Großhandelsindex hat sich in Oesterreich
im Februar leicht gebessert. Dieser Rückgang erstreckt sich nur
auf ist« Nahrungsmittelgruppe, während die Industriestoff«
eine leichter Verteuerung erfuhren. — In der Gegend von
Herault m Frankreich hat man anscheinend recht bedeutend«
Petroleumselder erbohrt. — Die Hopfenernte in der Tschecho¬
slowakei für 1924 bedeutet eine Höchstmenge. Bei einer An-
vaufläche von 7065 Hektar wurde ein Ertrag von 144 370
Zentner Hopfen erzielt. — In Rußland haben di« Schwierig¬
keiten der Brotversorgung und Saatversorgung weiter zuge¬
nommen. — Die Zahl der Arbeitslosen in England beträgt
gegenwärtig 1243 000, das sind 54 372 Orbeitelos« rnehr als
im veraanaenen IaLr«. wks.



Großer Resteverkauf
In den letzten Wochen hat sich eine große Menge
von Resten angesammelt , die in dieser Woche

sehr billig
abgegeben werden . Es sind viele Reste vorhanden von

wollenen und halbwollenen Kleiderstoffen
Blusenstoffen Kleiderzeugen Schürzzeugen

Schürzensatins Bettzeugen "A".7 Damast
Hemdenflanellen Bettjackenstoffen

weiß Baumwolltuch Halbleinen

Paul NLiuchle, am Markt, Calw

Leiterwagen
alle Größen

in guter Ausführung

Kinderstühle
mit und ohne Polster

sind wieder eingelrohen und empfehle solche
bei billigen Preisen

Karl Stüber , Biergasse.

«Mildem ddll SipMll-Serteclie
iclmitick- IIIIII SnideMMel
sittlieiMMr iiml tcimeii

«me kegmclilniie unä Wille
Id udö»er itiamM

prsisvert bei

L . K . Levsendsed,  iV « .
l,vcl « r » tral ! o SS.

veüerMeu ii.keuurutueeuv Mmen bllk.

Gebraucht.8 ll5^kkl!
(2 Fiainmcnl , m . eingebauten!
tzparbrennrr , samt Siänoer
preisw . zu verkaufen . Bon w.
sagt üie Geschäftsstelle d». Bl.

Ledttkliibsefsel
lAieisteistllck ) preiswert zu
verkaufen.

Hans Ballmann
Tapezier , Lederstr. I75/l.

MMs-Perel»srr GeWgelz«cht,
Calw.

A .VLL -. Diejenigen Mitgueder , welche Bruteier ab¬
geben , wollen dies Innerhalb 14 Tagen denn Borslanü an-
meldcn zweck» Bekanntgabe ii» Lalwer Tagt » alt.

tSrammer , Borstand.

Wir geben aut unsere

Regenschirme
— reichhaltiges Lager — dis Ende März

UW - 107 . Rabatt . " 4W
Um gefl . Besuch bitten

Geschiv. JeuWe.
Empfehle

Hnrelitzemde«
mit und ohne Einsatz,

UlltekhsskN
macco und wollgemischt,

TriKvt Mi WM
in d ' blau , grau , weih , gelb,

macco , wollgemischt

IlUliell-
Resorililsoseii

Earl Binder,
Zwinger 2SS.

Lederseit,
Lederöl

empfiehlt

Albert Wochele,
Lederhandlung.

Rötenbach.
Schöne », starkes

zur Zucht geeignet , hat zu
verkaufen
Barbara Unmacht Ww.

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Unsere geliebte Mutter , Großmutter , Urgroßmutter,

Schwester . Schwägerin und Tante

Anna Federhaff
geb. Wagner

ist gestern Abend im 78. Lebensjahr sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

die Kinder:  Wi Helm Fc-deiHaff mit Frau Johanne
geb . Scholle,-

Johanna Hepp , geb . Federhaff , mit
Gatten Emil Hepp;

Eugenie Wieland , geb . Federhaff , mit
Gatten Theodor Wieland.

Beerdigung : Mittwoch Nachmittag 3 Uhr.

Statt Karten.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe
Gattin , Mutter , Schwieger - und Großmutter

Frau Mölme Stanger
geb . Metzger

nach kurzem Leiden und in dem Alter von 72 Jahren zu
sich in die ewige Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Stanger , Hausvater.
Beerdigung am Mittwoch , den 11 . März , nachmittags 2 Uhr.

Möttlingen » den 9. März 1925.

Ceudei deutsche Zeitungen ins Ausland.
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r, 15.50 12 .50 „ Laml 15.50 .. .. 13 .25
»» 75.00 »» »» 52 .00 Oulrsreiine -Nsineokleiäer 27.50 21 .50
»» 85.00 »» »» 62 .00 Ovvereout -Daiuenuiüntel 25.50 .. .. 18 .50
»» 35.00 »» 27 .50 Irnpräzsuierte Oaruenuiäutel »- 29.50 .. .. 21 .50

Hvälrrencl Uieser Lerieutazss nur zsegseu 8sr-
rsklunz einen

Lxtra-Kairatt von 2
6e8ekwi8ter Kleemann.



Knaben nzüge aus baumwollenen, halbwollenen und reinwollenen Stoffen,
gestrickte Anzüge, Eweteranzüge, blaue Matrosenanzüge. Kieler

Anzüge, Burschen-Anzüge, Konfirmandenanzüge,

Herreuanzuge
in n«rmalen, schlanken und untersetzten Größen.

Knaben- und Herrenmäntel, Ueberzieher, Lodenmäntel, Gummi¬
mantel, P lerinen für Kinder- und Erwachsene, Windjacken für Kinder
und Erwachsene, Tuchhosen, Zeughosen, Samthosen, LeLerhosen, Sporthosen.

Große Auswahl, solide Stoffe, billigst gestellte Preise.

Paul Näuchle -L . Ealw

Kl ?ilo
m llcr -<j,v>2fren Do -r.

Ocnüu » ir clkr fvlrn-ld »lir
noivenllixe nictu
rmbekirn ksmi. bisuctir suck

«I25 Keller ru reines^ rknllunz
berilmmre Lroffe. Diese enikLl,

PIDO
Vcrven <ten 5 ie desiisib nur PU.O
unii § ie veräcn von <Iem 6 rlo>,
«ler Lelirmilunzüberesrctu-ein. bür
l-2<t -c>>ut>e Adr «- nildkr Le--ere»
»!» kito vriÜ.
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Schuhwaren
Kausen unsere auswärtigen Mitglieder

am Jahrmarkt
am besten in ihrem eigenen Geschäft.
Kein Mitglied versäume am Mittwoch
unser« Schnhverkanf  zu besuchen.

Geschenkartikel
für Konfirmation u. Ostern

sowie:

SlV-.PvstellM-.MMM'
md Emilmre»
Wachstuche

in verschiedenen Breiten und 3arb»n finden Sie in
großer Auswahl bei mäßigen Preisen bei

Karl Stüber , viergaffe

Futtermehl
Weizenkleie
Gerstenmehl
Maismehl
Leinmehl
Melassefutter

empfiehlt

Otto Jung.
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Inrascbuko
mit Oummi- witt

'« keäersokle
Besonders >
preiswert : >
Prima >

M. 1.70
Me»

ömerdrmt
Pst . 10

Erbsen
gelbe, gespaltene

Psd. 10 ^

WltiitlikbE

Littet bei veclart
um idren Lesuckl

Purabosea
rarovrtrtk ot»
^ » rovrgüriel
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Di« Kirchensteuer pro 1824 ist in ihrem vollen Betrag

zur Zahlung vrriallen. Dir kalh. Steuerpflichtigenwerden
zur sofortigen Begleichung ihrer Schuldigkeit ausgesordrrt.
Säumige Zahler haben Unkosten zu erwarten.

Girokonto Rr . 6S3 bet der Oberamtsfparkass«Ealw.

Kath. Kirchenpflege.

Vir emplebien

ln allen Preislagen

in ülseö uaä 8toll
von IUk0 an

»uck lür Konlirmonäen

6e;cdv. lleiittvle
l. «üerstrake.

Kaufe« ste
am best««

- Kri
Gebe. Dongus,

Deckenpfr »» ».

Zigarren-Haus
Lugen wackenhuth

^alw , Leäerstrahe 113
empfiehlt

Zigarren
Zigaretten
Rauchtabake

äer führenden erstklassigen Marken
in allen Preislagen,

verkauf auch an wieäerverkäufer.

Spar-u.Cousuinvereill

Lrbelts-irielller
kür jeäer » Lsruk

tu dek » i»nt galten

Mär. Vettel, talv. 8aättr.

s Wir machen di» höflich« Mitteilung, daß wir
für den Bezirk Calw im Hause de»

AM
40

Inhaber : Earl Spambalg
eine Niederlage errichtet haben. Sir finden in der¬
selben di« in unserer Buchhandlung vorliegende
Literatur aller Gebiete.

BttWidlmiz derEms.Seseüschast
SlüllgiM, ArterM.L

Aus Borstehendes bezugnehmend, empfehle ich
ür Konfirmation»- und Ostergefchenke eine rrtch»
«ltige

Jugendliteratur , ferner Gesangbücher,
Bibel «, farbige Kunstgaben tn Ge¬
schenkmappen, Brie,papiere in Kas¬
sette«, neueste Bilderbücher , Svete.
EMerBuchvttsMdhau5 .Müdsnekli ".Laliv

Carl Spambalg, Hermannstr.

Große Auswahl
in Knabenanzugstoffen . Herrenanzugstoffen,

Konfirmandenanzugstoffen.
Samtkord, Hosenzeug, Englischleder,

Blusenzeug.

Paul RSuchle, a. Markt, Calw.
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